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Wenn der Regen ausbleibt
Dürre im andinen Hochland Perus – eine Herausforderung für die Entwicklungszusammenarbeit

Dürre im Hochland Perus ist ein Phänomen, das alljährlich auftritt und die Landwirtschaft, besonders jedoch die arme Bevölkerung betrifft. Die Entwicklungszusammenarbeit möchte vermeiden, dass der Niederschlagsmangel zur Katastrophe wird.

Dürre betrifft weltweit rund eine Milliarde Menschen in ca. 110 Ländern, meist Entwicklungsländern. Wenn diese Länder eine vorrangig landwirtschaftlich geprägte Wirtschaft aufweisen, ist das ganze Land betroffen. Auswirkungen zeigen sich vor allem bei der Nahrungsmittelproduktion, so dass Hungerkatastrophen oft die Folge sind. Weder ökonomisch noch organisatorisch können die Notleidenden dieser Situation begegnen. Weil die Armen – in Peru ist das über die Hälfte der Bevölkerung – meist in Risikozonen leben, potenziert sich die Situation mit jeder Dürre. Am Beispiel der Region Arequipa im Süden Perus wird die Dürre-Problematik gezeigt. Die Region reicht von der Küste bis ins Hochland. Bewässerung spielt eine grosse Rolle, ebenso die Wasserverteilung. Die Entwicklungszusammenarbeit versucht, Bevölkerung, lokale Autoritäten und Bewässerungskomitees zusammenzuführen, um das Katastrophenrisiko räumlich (wo genau?) und strukturell (welche Faktoren sind beteiligt?) zu analysieren. Eine grosse Rolle spielt die Beratung der Bewässerungskomitees, die über Wasser zu wenig wissen, ebenso nicht über den Zusammenhang zwischen Feldgrösse, Bodenbeschaffenheit und Wasserbedarf der einzelnen Feldfrüchte. Mit dem Bau kleiner Kanälchen und Staudämme, mit wassersparenden Feldfrüchten (z.B. Hafer anstatt Luzerne als Viehfutter) und Futtervorratshaltung wird dem Problem entgegengearbeitet. Noch vorhandene koloniale Machtstrukturen (Reiche mit Wasserrechten) und fehlendes Gemeinschaftsdenken hemmen die Projekte immer noch.

(Stark verändert nach: Kerstin Brunner, Praxis Geographie Nr. 12,
 2006, S. 10–11)

Bezug zum Geobuch: 

Entwicklungsland Peru (Bd. 2, S. 140–141)
Berichte aus der Dritten Welt (Bd. 2, S. 142–143)

Basis: 
Praxis Geographie 12/2006, S. 10 ff. Wenn der Regen ausbleibt: Dürre im andinen Hochland Perus – eine Herausforderung für die Entwicklungszusammenarbeit. Dazu S. 13–15 Textauszüge für Arbeitslektüre und Aufgabenstellungen als Kopiervorlagen. Ein Kasten Das Thema im Unterricht weist auf die Nutzung der Arbeitsmaterialien und die Organisation von Gruppenarbeit hin.

Verwendungshinweis: 

Basis ist das Landschafts- und Landnutzungsprofil im Geobuch 2, S. 140–141. Wo kann sich Dürre einstellen? Atlas mit Niederschlagskarte Südamerikas benutzen und Angaben im Artikel damit vergleichen. Angesprochen werden «Entwicklungszusammenarbeit», «Tropische Klimate», «Klimawandel» sowie «Wassernutzung» (Das Geobuch 2, S. 146, Hilfe zur Selbsthilfe; Wasserproblematik). Dazu im Artikel und den Arbeitsbeilagen Klimadiagramm, Jahresniederschlagskurve, Gletscherschmelze, Dürredefinitionen sowie Ausschnitte von Interviews mit einer Bäuerin und zwei Bauern.

Da Peru und andere Länder Lateinamerikas immer wieder in grossen Tageszeitungen (z.B. NZZ) gebracht werden, sollten von der Schülerschaft vorgängig Artikel zum Thema gesammelt und ausgewertet werden.










( Als Kopiervorlage freigegeben. Klett und Balmer Verlag, Zug 2007

